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hat In der vorliegenden Schrift eine der vielumſtrittenſten und intereſſanteſten
Fragen der Ethik behandelt, nämlich das eſen de Gewiſſens. Nachdem
P n. einer kurzen Einleitung die negativen Leiſtungen der antiken Philoſophen
auf dieſem Gebiete, wie auch der patriſtiſchen Zeit und der rſten Periode
des Mittelalters beſprochen, geht über zur ſcholaſtiſchen Lehre über das
Weſen des Gewiſſens und behandelt IM vorliegenden rſten Theile die Francis⸗
canerſchule de dreizehnten Jahrhunderts, ſpeciell ihre beiden Heroen, Alexander
von ale und den Bonaventura. Alexander von 1 unter
ſcheidet Syntereſe und Gewiſſen, Ni Gewiſſen wieder die höhere Seite,
welche ſachlich identiſch iſt mit der Syntereſe, Uund die niedere, den Gewiſſens⸗
ausſpruch. U ihm ſt die Syntereſe eine potentia habitualis, deren

Die Bethätigung dieſer AnlageTräger V und Fille zugleich ſind
vollzieht ich im Gewiſſensausſpruch (actus Conscientiae), welcher von
einem Vernunftſchluß abhängt (acceptio rationis). Die Unklarheit, die m
ſeiner Lehre 3u liegen ſcheint, hat ſein Ordensgenoſſe Bonaventura
üherwunden. Er unterſcheidet Gewiſſen und Syntereſe. Träger des Gewiſſens
iſt ihm die Vernunft (intellectus). Dieſes Gewiſſen kennzeichnet ſich als
einen habitus innatus und habitus acquisitus. Dem Gewiſſen ſteht
gegenüber die Syntereſe (seintilla conscientiae), die eine potentia
Abitualis des Willens iſt, nämlich die dem Menſchen von Natur inne⸗
wohnende Neigung zum ſittlich Guten Wenn wir auch die Hinneigung
des Verfaſſers zur Anſchauung des V Bonaventura nicht theilen, ſondern
Unr leber auf Seite des Thomas ſtellen, ˙ iſt die Arbeit dennoch
ein werthvoller Beitrag zur Geſchichte der Ethik, Uund ſprechen wir hier die
Hoffnung aus, daß der inzwiſchen zum Dogmatikprofeſſor ernannte Ver—
faſſer die Zeit erübrigen möge, Aum ieſe ſeine Arbeit zu vollenden.

Würzburg. niv  —  —  Pro Dr 0 e

9 Die engliſchen Martyre unter Heinrich VIIUI Ein Bei
trag zur Kirchengeſchichte des Jahrhunderts. Von Joſ pillmann
8 Freiburg bei Herder. 1887 Preis 4.20 2.60

„Veranlaſſung dieſer Schrift“, heißt 8 un der Vorrede, „war das
päpſtliche Decret 29 December des letzten Jahres, das Blutzeugen,
.  e zUur Zeit der Katholikenverfolgung tn England Ur den heiligen Glauben
mn den od giengen, die den Seligen gebührende Verehrung beſtätig Der
Verfaſſer gibt zuerſt das erwähnte päpſtliche Decret m lateiniſcher Sprache
und dann an getreuer eutſcher Ueberſetzung, worauf auch der weiteren
261 engliſchen Martyrer erwähnt, deren Seligſprechungsproceß bereits eln⸗

2
geleitet iſt, die alſo den Titel Ehrwürdige führen UBẽrter den Seligen
befinden ſich ardinal, 21 Weltprieſter, Karthäuſer, Brigittiner,

Auguſtiner, Franciscaner, Jeſuiten und Laien. Unter den 261
„Ehrwürdigen“ zählt man 1 Erzbiſchof, 131 Weltprieſter, 13 Benedictiner,
13 Franciscaner, Auguſtiner, 237 Jeſuiten, Mitglieder Ritterorden
und 72 Laien. Von anderen inter Heinrich 111 Gemarterten, deren
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Proceß aber noch „Verſchoben ſt, bis vollgiltigere Beweiſe beigebracht werden“,
ſind V

Wĩ

eltprieſter, 9 Jeſuiten, 6 Benedictiner und 11 Laien. 9
Anmerkung.)

Der Verfaſſer ge⁰ dun — eine kurz Geſchichte von der
allmählichen Trennung Englands Rom bis zur Suprematsacte Jahre
1535 „Dieſer Act 07 Supremacy bildet die eigentliche Grundlage der
ganzen blutigen Katholikenverfolgung, welche vonl Jahre 1535 bis zum
Jahre 1681 dauerte.“ Nun 0H n Kürze der Proceß der ſogenannten
Nonne von Kent, m welchem man auch die Namen des ſeligen Biſchof

V
Fiſher, des ſeligen Thomas More und der ſeligen Gräfin Salisbury 3u
verwickeln ſuchte. Damit beginnt die eigentliche Geſchichte der engliſchen
Martyrer und zuerſt „Fiſher's und More's Verhör und Einkerke⸗
rung“, ſowie deren Leiden Uun heldenmüthige Geduld im II  I.  ower 46

Velches Gefängniß fortan 0 viele Martyrer ehen ſollte Ehe noch jene
heiden glorreichen Bekenner ihr Opfer für den (Glauhen und ſpeciell für den
Primat des Papſtes vollenden ſollten, Fiſher 224  — Juni und More amn

Juli des Jahres 1535, waren ihnen bereits andere reue Bekenner Im
Tode öorangegangen. „Leider“, ſagt 110 Spillmann, „fügte ich mM Ganzen
und Großen der Clerus, ſowohl die Welt— Als die Ordensgeiſtlichkeit, dem
Willen des Tyrannen“, nämlich Heinrichs VIII 7* doch nicht alle
Glieder des Clerus waren 0 ſchwach und willenlos. Inter den Orden hatten
die Obſervanten reformirten Franciscaner), die Brigittiner und namentlich
die Karthäuſer den Geiſt ihrer heiligen Stifter bewahrt.“ (S Bald
ſchmachteten mehr Als 200 Obſervanten in den Kerkern; derſelben PT·

lagen den Leiden der Gefangenſchaft. Entſetzlich beſonders bar das X  **  008
jener Bewohner der großen Karthauſe n London, welche reu ihrem Glauben
und ihren Gelübden ſich weigerten, den Suprematseid leiſten.

Die vier letzten Capitel behandeln den „Kloſterſturm u England“
1539) und den Martyrtod der drei Aebte von Colcheſter, Reading

und Glaſtonbury, ferner „der Blutzeugen dem Franciscaner-Orden“,
beſonders des ſeligen Johannes Foreſt, Beichtvaters der Katharina Ara⸗—
gonien, dieſer „treuen und heiligmäßigen Gattin“ Heinrich WIII., wie
P Spillmann ſie nennt 13) Dann 0⁰0 der Bericht üher das Mar
tyr der ſeligen Margaretha, Gräfin von Salisbury, welche, die
Plantagenet und N‚  (utter des Cardinals ole, am 27 Mat 541 5„Um
des Glaubens un der Gerechtigkeit willen“ enthauptet wurde. Das Buch
ſchließt mit dem Capitel über  3 „die letzten Martyrer Unter Heinrich VIII
(1539— 1544)“ (it Recht ſagt der Verfaſſer: „Die Chroniken aus der
38jährigen Regierungszeit des königlichen Ungeheuers eſen ſich Die das
Tagebuch eines Henkers der franzöſiſchen Schreckenszeit; faſt nichts anderes
findet ſich verzeichnet, als Hinrichtungen; ſeine letzte öffentliche Handlung

die Beſtätigung des Lodesurtheils über den erzog von Norfolk anl
27 Januar 1547 In der darauffolgenden Nacht, Vvon 3⁷ auf den 2
eine Stunde nach Mitternacht, EL ſelbſt vor den Richterſtuhl Gottes.“
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G 167. Wir hoffen, daß das Buch zahlreiche Leſer finden werde; der
Name des Verfaſſers bürgt .  I* die Gediegenheit, der Name Herder für die
gefällige Ausſtattung des Werles, und mit Sehnſucht erwarten wir die
baldige Einlöſung des Verſprechens, welches der Verfaſſer anl Ende ſeines
Buches gibt, auch die Kämpfe der übrigen, m päpſtlichen Decrete vom

December 1886 genannten Martyrer ſchildern wollen.
Andreas Kobler, JKlagenfurt.

Director des ürſtbiſchöfl Prieſter-Seminars.

10) De Cultu 88 Cordis notiones quaedam theologicae. Auétore
H. NIX Ed. 2., aneta Augustae Vindelicorum, Huttler 1886,

und Titelbild, Pf. — 50 Ex M —7.— 4.34
„Theologiſche egriffe etrefſen die Verehrung des heiligſten Herzens

Jeſu

1 das iſt In der That ern itel, welcher den Theologen anheimelt
und auffordert, das niedlich ausgeſtattete Büchlein zur and 3u nehmen;
und die Ausführung des vont Titel geſteckten Zieles iſt erne 0  E, daß
kein Prieſter C8 bereuen wird, das 1 gehaltene Schriftchen geleſen und
durchdacht 3U haben. Gegenſtand, Beweggrund, e U. der Andacht
werden an der Hand der bewährteſten Auctoren, eines hl Thomas, Suarez,
U Franzelin U. ———— vorgeführt.

Us intereſſirte beſonders die Frage nach dem Gegenſtande der ndach
ſolchen definirt „Der Gegenſtand der Verehrung des heiligſten

erzens beſteht alſo aus zwei Elementen; nan kann als ſolchen bezeichnen
entweder: das Herz Chriſti, des Herrn, vié eS Kiebe brennt, oder auch
ſeine Liebe, welche das Herz entflammt“ 8 objectum Eultus
8. OCoOrdis INUIII V duobus Conflatum dicique otest VCI 07
Ohristi Domini Caritate flagrans Vel ejus Caritas Cor inflammans).
Es bare alſo und darin —2  t  immen wir dem erfaſſer auf's Wärmſte
bei eS Are theologiſ unrichtig, einfachhin die —  tebe Chriſti als Gegen⸗
ſtand der Andacht zu bezeichnen; müßte ſie doch alsdann Ni „Andacht
zum Herzen Jeſu 7⁰ ö ondern „Andacht Liebe Jeſu 1. enannt werden.
Auch das leibliche erz unſeres Erlöſers iſt alſo wahrhaft der Gegenſtand
unſerer Udacht, und 808 darf keinen Theologen, kernen gläubigen Chriſten
befremden; denn mit dem Lethe des Herrn Uund mit allen Gliedern des
Leibes iſt die Gottheit 0 gut vereinigt, Dte mit ſeiner Seele. Wir möchten
ſogar beifügen, a Verfaſſer die Wahl aß miter zwei Definitionen
des Gegenſtandes, 0 wählen Dir unbedenklich dte erſtere und erklären:
Gegenſtand der erz Jeſu⸗Andacht iſt das Herz, das leibliche Her Jeſu
Chriſti, nicht 5 m ſeiner Vereinzelung, ſondern Die eS heleht wird
der Seele und der tebe dieſer eele, und te vereinigt iſt mit
der Gottheit. Die Liebe Jeſu erſcheint demnach als Beweggrund, weßhalb
tr gerade das Her und nich etwa das Haupt zum Gegenſtand *

unſerer beſonderen
Andacht wählen; und die Gottheit Jeſu erſcheint Als Grund, daß bir göttliche
Ehre dieſem Herzen erweiſen. Der nächſte Gegenſtand der Her Jeſu⸗Andacht


